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Der demographische Wandel und die damit verbun-
dene Schrumpfung der Zahl von Arbeitskräften werden 
den deutschen Arbeitsmarkt in den nächsten Dekaden 
entscheidend formen. Die vorliegende Studie berechnet, 
dass das Potenzial an Erwerbspersonen aus rein demo-
graphischen Gründen, das heißt ohne Berücksichtigung 
von Zuwanderung und bei unveränderten Erwerbsquo-
ten zwischen 2014 und 2050 um ca. ein Drittel sinken 
würde. Der Bedarf an Arbeitskräften dürfte sich dem-
gegenüber kaum verringern. Vor diesem Hintergrund 
nimmt die Studie zwei Faktoren in den Blick, welche 
die Schrumpfung des Arbeitskräfteangebots aufhalten 
könnten, die Erwerbsbeteiligung und die Zuwande-
rung. Die Studie zeigt, dass höhere Erwerbsquoten von  
Frauen, Migranten oder Älteren dem negativen Trend 
nicht entscheidend entgegenwirken können. Länger-
fristig setzt sich die Demographie durch: Die Bevölke-
rung im Erwerbsalter sinkt stärker als ihre Erwerbs-
beteiligung überhaupt steigen kann. Hinsichtlich der 
Zuwanderung kommt die Studie zum Schluss, dass 
die gegenwärtig zu verzeichnenden hohen Netto- 
zuzüge aus EU-Staaten wegen der demographischen 
Struktur der Hauptherkunftsländer und ökonomischer 
Aufholprozesse sukzessive abnehmen werden. Bei der 
Drittstaaten-Zuwanderung sieht die Studie stärkere  
Potenziale, auch wenn sie die asylbedingten Wande-
rungsgewinne als vorübergehend einschätzt. Allerdings 
kann auch die prognostizierte Zuwanderung den Rück-
gang des Erwerbspersonenpotenzials langfristig nicht 
vollständig stoppen. Er wird aber signifikant gebremst – 
sowohl in quantitativer als auch in zeitlicher Dimension.
Für die Migrations- und Integrationspolitik stellt sich 
dabei eine besondere Herausforderung: Gegenwärtig ist 
die Immigration aus Drittstaaten als arbeitsmarktfern 
einzustufen. Für die Zukunft gilt es zumindest den steuer- 
baren Teil der Migration in ökonomisch sinnvoller Weise 
zu regeln. So kann erreicht werden, dass Zuwanderer 
nicht nur das Arbeitskräfteangebot erhöhen, sondern 
auch adäquate Beschäftigungschancen haben und nicht 
in der Erwerbslosigkeit landen. Andernfalls könnte sich 
die ökonomische Bilanz der Zuwanderung ins Negative 
verkehren.
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Kurzfassung – Die wichtigsten Ergebnisse

Das Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung Nürnberg (IAB) bemaß das 

Erwerbspersonenpotenzial – als das Angebot an Arbeitskräften – für das Jahr 

2014 auf 45,8 Millionen Personen, darunter 42,7 Millionen Erwerbstätige, 2,1 

Millionen Erwerbslose (nach ILO-Konzept) und knapp einer Millionen Personen 

in der Stillen Reserve. Nach den vorliegenden Projektionen würde das Erwerb-

spersonenpotenzial aus rein demographischen Gründen, das heißt ohne Wan-

derung und bei unveränderten Erwerbsquoten, zwischen 2014 und 2050 um ca. 

15 Millionen Arbeitskräfte sinken. Ungefähr um 2035 herum werden die gebur-

tenstärksten Jahrgänge aus dem Erwerbsleben ausgeschieden sein und der 

jährliche Rückgang des Erwerbspersonenpotenzials schwächt sich geringfügig 

ab – auf deutlich niedrigerem Niveau als heute.

Die vorliegenden Wachstumsprognosen sprechen für einen auch in näherer 

Zukunft großen Bedarf an Arbeitskräften. Vor allem werden mehr hochqualifi-

zierte Arbeitskräfte benötigt. Zusätzlich tritt ein erheblicher Ersatzbedarf auf, 

weil viele Beschäftigte, insbesondere mit einer mittleren Qualifikation wie einer 

betrieblichen Lehre, in den kommenden beiden Jahrzehnten altersbedingt aus 

dem Erwerbsleben ausscheiden werden. Die Prognosen ergeben sogar deutlich 

verstärkte Engpässe bei den Fachkräften mit einer beruflichen Ausbildung. Ein 

rückläufiges Erwerbspersonenpotenzial würde den Arbeitskräftebedarf restrin-

gieren, mit negativen Folgen für Wirtschaft, Gesellschaft und die sozialen Siche-

rungssysteme. Die aktuellen Bedarfsprognosen reichen zwar nur bis zum Jahr 

2035, es gibt jedoch keine Anzeichen für einen Bruch in den grundsätzlichen 

Trends.

Die vorliegende Studie nimmt zwei Faktoren in den Blick, welche die Schrump-

fung des Arbeitskräfteangebots maßgeblich beeinflussen können, zum einen 

die Erwerbsbeteiligung, zum anderen die Zuwanderung1. Höhere Er-

1) Ein weiterer – freilich erst in sehr langer Frist wirkender und schwer zu beför-
dernder – Einflussfaktor liegt im Geburtenverhalten. Hierauf wird in der Stu-
die nur am Rande eingegangen.
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werbsquoten von Frauen und Älteren wirken dem negativen Trend des Erwerbs- 

personenpotenzials allerdings nicht entscheidend entgegen. Bei einem unter 

normalen Umständen zu erwartenden Anstieg der Erwerbsquoten ergibt sich 

bis 2050 nur ein zusätzliches Potenzial von gut 2,2 Millionen Erwerbspersonen. 

Immerhin liegt dieser Entwicklung neben der „Rente mit 67“ auch eine recht 

hohe Frauenerwerbsquote zugrunde. Mit weiteren Modellrechnungen wurden 

extreme, aber denkbare Szenarien gebildet: eine Angleichung der Erwerbsquo-

ten von deutschen Frauen und Männern, enorm höhere Erwerbsquoten von 

Ausländerinnen und eine „Rente mit 70“. Selbst diese Ausreizung der Erwerbs- 

spotenziale kann den Rückgang des Erwerbspersonenpotenzials nur zeitweilig 

aufhalten. Längerfristig setzt sich der demographische Trend durch: Die Bevöl-

kerung im Erwerbsalter sinkt stärker als ihre Erwerbsbeteiligung überhaupt stei-

gen kann. Das gesamte zusätzliche Potenzial, das aus dieser extremen Steige-

rung der Erwerbsquoten nach unseren Modellrechnungen resultiert, wird für 

das Jahr 2035 auf reichlich vier Millionen Erwerbspersonen geschätzt. Aufgrund 

der demographischen Entwicklung ist davon auszugehen, dass dieses Zusatz-

potenzial 2050 nur noch 3,2 Millionen Personen umfasst.

Das Hauptaugenmerk der Studie liegt auf den Effekten der Zuwanderung. Dazu 

wird zunächst die Zuwanderung – getrennt nach EU- und Drittstaaten – bis 2050 

vorausgeschätzt. Im Rahmen eines ökonometrisch fundierten Modells wird da-

bei deutlich, dass die gegenwärtig zu verzeichnenden hohen Nettozuzüge aus 

den (vornehmlich ost- und südosteuropäischen) EU-Staaten von derzeit im 

Schnitt ca. 300.000 Personen jährlich sukzessive abnehmen werden. Die demo-

graphische Struktur der Hauptherkunftsländer sowie die dortigen ökonomi-

schen Aufholprozesse werden das Niveau der Wanderungsgewinne gegenüber 

EU-Staaten im Modell in der langen Frist auf ca. 20.000 Personen absenken. Über 

den gesamten Prognosezeitraum werden in der Basisvariante der Projektion je-

des Jahr im Mittel lediglich 62.000 Personen netto aus anderen EU-Staaten nach 

Deutschland ziehen, mit stark abnehmender Tendenz. Selbst in einer optimisti-

schen Variante wird für den Zeitraum bis 2050 nur ein durchschnittlicher jährli-
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cher Wanderungsüberschuss gegenüber den EU-Staaten von ca. 80.000 Perso-

nen geschätzt. Die langfristigen Migrationspotenziale aus EU-Staaten werden 

demnach als gering eingeschätzt. 

Im Hinblick auf die Drittstaaten-Zuwanderung werden zwei Szenarien ab-

geleitet, welche das asylbedingte Zuzugsextrem von 2015 mitberücksichtigen, 

aber von einem – am aktuellen Rand ablesbaren – Absinken dieses Zuwande-

rungstypus ausgehen. Im Zeitraum von 2017 bis 2019 unterstellen beide Szena-

rien einen jährlichen Wanderungsüberschuss gegenüber Drittstaaten von ca. 

300.000 Personen. Im unteren Szenario pegelt sich dieser Überschuss mittelfris-

tig auf das langfristige Niveau von etwas unter 110.000 Personen ein – was dem 

tatsächlichen Durchschnitt der Nettozuzüge der letzten 20 Jahre (1996-2015) 

entspricht. Im oberen Szenario wird der Wanderungsüberschuss des unteren 

Szenarios um 100.000 Personen jährlich erhöht. Die EU- und die Drittstaaten-

Migration zusammengenommen geht die Studie damit von einer jährlichen 

Nettozuwanderung im Durchschnitt der Jahre bis 2050 in einer Spanne von 

220.000 in der unteren und 290.000 in der oberen Variante aus – ebenfalls mit 

einem deutlich rückläufigen Trend. 

Die Untersuchung quantifiziert anschließend die Wirkung dieser prognosti-

zierten Zuwanderung auf das Arbeitskräfteangebot und die demographische 

Struktur. Demnach wird auch die Zuwanderung den Rückgang des Erwerbsper-

sonenpotenzials in der langen Frist nicht vollständig stoppen können. Dennoch 

wird der Rückgang signifikant gebremst – sowohl in quantitativer als auch in 

zeitlicher Dimension. Im oberen Szenario beläuft sich der Rückgang im Jahr 

2035 auf gerade einmal eine Million Personen des Erwerbspersonenpotenzials 

gegenüber dem Wert von 2014. Das entspricht einer Reduktion von reichlich 

zwei Prozent. Im unteren Szenario werden es 1,7 Millionen potentieller Erwerb-

spersonen weniger sein, ein Rückgang von weniger als vier Prozent. Bis 2050 

beträgt die Schrumpfung gegenüber dem Jahr 2014 im oberen Szenario dann 

3,2 Millionen (-7 Prozent), im unteren Szenario sind 5,2 Millionen (-11 Prozent). 

Gegenüber dem Szenario ohne Wanderungen bedeutet dies einen Zuwachs 

von 9,5 bzw. 7,6 Millionen Personen. Damit lässt sich konstatieren, dass das aus 
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heutiger Sicht erwartbare Volumen an Zuwanderung – insbesondere aus Dritt-

staaten – dem Rückgang des Arbeitskräfteangebots signifikant entgegenwirkt, 

ohne ihn vollständig stoppen zu können. 

Dieser positive Impuls der Zuwanderung reicht jedoch nicht aus, um der zu-

nehmenden Alterung der Bevölkerung und den damit verbundenen Herausfor-

derungen für die Tragfähigkeit der sozialen Sicherungssysteme ausreichend 

entgegenzutreten. Selbst in der oberen Zuwanderungsvariante wird sich das 

Verhältnis von Erwerbspersonenpotenzial und älterer Bevölkerung deutlich ver-

schlechtern. Kommen heute auf 100 Personen im Alter von 20 bis 64 Jahren, die 

dem Arbeitsmarkt zur Verfügung stehen, bereits ca. 40 Personen im Rentenalter, 

so werden es 2050 in dieser Variante 61 sein. Das ist zwar deutlich weniger als im 

Szenario ohne Zuwanderung, dennoch kann Zuwanderung die auf Deutschland 

zukommenden Herausforderungen nicht allein lösen.

Die deutsche Ökonomie wird sich auf ein Schrumpfen und ein starkes Altern 

des Arbeitskräfteangebots, auf ein deutliches Ansteigen des Altersquotienten 

und in der Folge wohl auch auf Fachkräfteengpässe einstellen müssen. Den-

noch scheint es angezeigt, die Faktoren der Erwerbsbeteiligung und der Zuwan-

derung politisch in geeigneter Weise zu begleiten, um zumindest die realisti-

schen Potenziale beim Erwerbspersonenpotenzial zu heben. Mit Blick auf die 

Migrations- und Integrationspolitik stellt sich dabei eine besondere Herausfor-

derung: Gegenwärtig ist die Immigration aus Drittstaaten als arbeitsmarktfern 

einzustufen. Für die Zukunft gilt es zumindest den steuerbaren Teil der Migrati-

on in ökonomisch sinnvoller Weise zu regeln. Nur so kann erreicht werden, dass 

Zuwanderer erstens das Arbeitskräfteangebot erhöhen, zweitens und vor allem 

aber adäquate Beschäftigungschancen aufweisen und nicht in der Erwerbslo-

sigkeit landen. Der Fokus muss daher auf den qualifizierten – nicht nur akademi-

schen – Erwerbsmigranten und auf den Bildungszuwanderern liegen. Bei den 

übrigen Migranten, welche bereits im Land sind oder künftig kommen werden, 

und bei deren Nachkommen, dürfen größere integrationspolitische Anstren-

gungen nicht gescheut werden. Andernfalls könnte sich die ökonomische Bi-

lanz der Zuwanderung ins Negative verkehren. 
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1 Einleitung 2 

1.1 Ausgangslage

In ihrer Studie „Perspektive 2025“ hebt die Bundesagentur für Arbeit die gesell-

schaftliche und ökonomische Bedeutung hervor, dem prognostizierten Rück-

gang des Erwerbspersonenpotenzials entgegenzutreten und nennt als Maß-

nahme unter anderen die Steuerung von Zuwanderung (Bundesagentur für 

Arbeit 2011). Hintergrund dieser Aussage bildet die Befürchtung, dass Deutsch-

land aufgrund seiner demographischen Entwicklung einen wesentlichen Stand-

ortvorteil – qualifizierte Fachkräfte – verlieren könnte.

Tatsächlich dürfte der Megatrend „Demographischer Wandel“ den deutschen 

Arbeitsmarkt längerfristig entscheidend formen. In zwei seiner maßgeblichen 

Projektionsvarianten sagt das Statistische Bundesamt bis 2060 eine Abnahme 

der Bevölkerungszahl von 80,8 Mio. Personen im Basisjahr 2013 auf 67,7 Mio. 

Personen (Szenario mit schwächerer Zuwanderung) bzw. 73,1 Mio. Personen 

(Szenario mit stärkerer Zuwanderung) voraus (StBA 2015). Die Bevölkerung im 

erwerbsfähigen Alter, abgegrenzt als 20- bis 64-Jährige, sinkt dabei in beiden 

Szenarien von gegenwärtig ca. 49 Mio. Personen auf 34 bzw. 38 Mio. Menschen 

bis 2060. Ohne die angenommene Nettozuwanderung würde der Rückgang 

deutlich höher ausfallen. 

Wesentliche Ursache dieser Entwicklung ist das Geburtendefizit. Der Baby-

Boom der 1960er Jahre wurde im darauffolgenden Jahrzehnt durch einen „Ba-

by-Bust“ abgelöst, der bis heute anhält. Infolgedessen wird sich die Altersstruk-

tur noch viel stärker verschieben. Anders als der Bevölkerungsrückgang ist die 

Alterung der Bevölkerung bereits in vollem Gange. So erreichte der geburten-

stärkste Jahrgang, der in Deutschland 1964 zur Welt kam, im Jahr 2014 das 50. 

Lebensjahr. Im Jahr 2030 wird diese Geburtskohorte an der Schwelle zur Rente 

stehen.

2) Die vorliegende Studie stellt eine Aktualisierung und grundlegende Überar-
beitung der von der Bertelsmann-Stiftung finanzierten Studie von Fuchs et al. 
(2015) dar.
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Die aktuelle wirtschafts- und gesellschaftspolitische Diskussion über einen Fach-

kräftemangel beruht auf der Annahme, den Betrieben würden künftig aus den 

genannten demographischen Gründen weniger Arbeitskräfte zur Verfügung ste-

hen (für einen Überblick vgl. Kolodziej 2012). Tatsächlich ist zu erwarten, dass aus 

den genannten demographischen Gründen zunächst vor allem die Zahl Jüngerer 

sinkt, während die Zahl der älteren Arbeitskräfte in den kommenden Jahren so-

gar wachsen wird. Erst in etwa 15 Jahren wird die Zahl der älteren Erwerbsperso-

nen zurückgehen, wenn die Baby-Boom-Kohorten in Rente gehen. 

In Zusammenspiel mit steigenden betrieblichen Anforderungen an die Quali-

fikation der Arbeitskräfte könnte sich in Zukunft das Problem des Fachkräfte-

mangels nicht nur stellen, sondern sich – zumindest in einigen Regionen und 

Berufen – möglicherweise gleichzeitig verschärfen. Daneben bestehen erhebli-

che Bedenken hinsichtlich der Finanzierbarkeit der sozialen Sicherungssysteme. 

1.2 Folgen eines langfristigen Rückgangs des  
 Erwerbspersonenpotenzials

Das Arbeitskräfteangebot gehört zu den Determinanten des Wachstumspoten-

zials. Ein rückläufiges Erwerbspersonenpotenzial könnte zu einer wirtschaftli-

chen Stagnation führen. Tatsächlich weist der Sachverständigenrat zur Be-

gutachtung der gesamtwirtschaftlichen Entwicklung in seinem Jahresgutachten 

2014 explizit auf die Gefahren für Wachstum und die Sozialversicherungssyste-

me hin, wenn das Erwerbspersonenpotenzial schrumpft (vgl. SVR_OEK 2014). 

Ähnlich argumentiert die Deutsche Bundesbank: Sie hebt hervor, dass es eine 

bedarfsgerechte Zuwanderung braucht, um das Potenzialwachstum seitens des 

Arbeitsangebots zu stabilisieren (vgl. Deutsche Bundesbank 2012). Dabei hat 

die Bundesbank auch Migranten aus dem Nicht-EU-Ausland im Blick. 

Viele Stimmen warnen vor einem erheblichen Fachkräftemangel (vgl. z. B. 

McKinsey 2011, Prognos 2012, 2015). Allerdings ist ein Rückgang des Arbeits-

kräftepotenzials nicht mit einer Fachkräftelücke gleichzusetzen. Dies würde im-

plizieren, dass der Arbeitskräftebedarf unverändert bliebe, Unternehmen sich 


